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17 Ferienorte werben gemeinsam
Erster Schwyzer Unterkunftsführer präsentiert

Im Kanton Schwyz ist erstmals
ein regionaler Unterkunftsfüh-
rer erschienen, in dem vorerst
17 Ferienorte ihre Beherber-
gungsangebote gemeinsam in
einem 36-seitigen Prospekt
vorstellen.

  VON ERNST IMMOOS

Nun ist er da, der erste Unterkunfts-
führer, der vorab das Innerschwyzer
Beherbergungsangebot bündelt: «Es
war ein langer Weg bis zur Produktion.
Ich bin jetzt glücklich, den gemeinsa-
men Unterkunftsführer in der Hand zu
haben», erklärte Andreas Meyerhans,
Präsident des Tourismusverbands 
des Kantons Schwyz, am Donnerstag
anlässlich einer Medienorientierung
in Brunnen. Schwyz Tourismus und
Swiss Knife Valley haben den Unter-

kunftsführer Zentralschweiz zum
Anlass und als Basis genommen, um
erstmals einen gemeinsamen Unter-
kunftsführer für die touristischen
Regionen des Kantons Schwyz heraus-
zugeben. 230 Unterkunftsangebote
werden auf 36 Seiten in zwei Sprachen
präsentiert. 

Jedes Jahr aktualisieren

Freude und Erleichterung zugleich
für Monica Müller von Schwyz Touris-
mus: Sie sprach von einem kunden-
freundlichen, Kosten sparenden und
effizienten Führer über das Beherber-
gungsangebot im Kanton: «Bis jetzt
mussten wir Hotellisten und Prospek-
te paketweise und kostenaufwändig
versenden. Nun können wir einen
regionalen Unterkunftsführer anbie-
ten, in dem zahlreiche Schwyzer Feri-
enorte gemeinsam auf ihre Angebote
aufmerksam machen.» 

Von einem kantonalen Unterkunfts-
führer kann man zwar noch nicht
sprechen, denn die Region Einsiedeln-
Ybrig konnte sich noch nicht ent-
schliessen, im gemeinsamen Führer
aufzutreten. Die Tourismusverant-
wortlichen hoffen aber, dass dies
nächstes Jahr der Fall sein wird. Nicht
dabei ist die Region March-Höfe. Sie
präsentiert ihre Produkte aus geogra-
fischen Gründen bei Rapperswil-
Zürichsee-Tourismus. 

Begeisterung zum gelungenen Un-
terkunftsführer ist auch aus der Ver-
marktungsorganisation Swiss Knife
Valley zu spüren. Marcel Murri gab
bekannt, dass der Unterkunftsführer
jedes Jahr überarbeitet herausgege-
ben wird: «Die Unterkunftsliste
Schwyz wird künftig bei der Vermark-
tung der Beherbergungsangebote des
Kantons Schwyz eine zentrale Rolle
spielen und Interessierten aus nah und
fern das Angebot näher bringen.»

Freude am neuen Werbeprodukt: (v.l.) Andreas Meyerhans, Präsident Tourismusverband Kanton Schwyz, Monica Müller,
Schwyz Tourismus, und Marcel Murri, Swiss Knife Valley AG. Bild Ernst Immoos

Nationalrat 
Toni Brunner
sorgt sich

Dass der Bundesbrief an 
einer Ausstellung in den 
USA gezeigt werden soll,
macht SVP-Nationalrat Toni 
Brunner Sorgen. Er hat 
einen Vorstoss lanciert. 

cj. Der Original-Bundesbrief von
1291 wird bekanntlich im Juni für drei
Wochen nach Philadelphia reisen und
dort in der Ausstellung «swiss roots»
im Amerikanischen Museum für Ver-
fassungsgeschichte als Leihgabe aus-
gestellt (wir berichteten). Dieses
«Gastspiel» hat nun auch im Bundes-
haus sein Echo gefunden. Nationalrat
Toni Brunner (SVP) bezieht sich auf
Medienberichte und kritisiert, dass
«das wichtigste Dokument unseres
Staates» das Land temporär verlassen
soll. Brunner will wissen, ob der Bun-
desrat dies nicht auch als problema-
tisch erachte. Allerdings zeigt sich
Brunner schlecht informiert, da er von
einem «Export» spricht  und von einer
Ausstellung während dreier Monate.
Der Vorstoss ist im Rahmen der Fra-
gestunde sofort erledigt worden. 

Katholischer 
Weltjugendtag in
drei Landesteilen 
sda. Der 21. Katholische Welt-

jugendtag wird in der Schweiz mit
Treffen in den drei grossen Sprach-
regionen gefeiert. Geplant sind Treffen
in Einsiedeln am 1. und 2. April, in
Neuenburg am 8. und 9. April und in
Lugano am 8. April.

In der Klosterkirche Einsiedeln ist
ein Programm mit Gebet, Eucharistie-
feier und Musik geplant. Erwartet
werden mehr als 500 Jugendliche, wie
die Schweizerische Bischofskonferenz
am Freitag mitteilte. Der Weltjugend-
tag steht unter dem Motto «Dein Wort
ist meinem Fuss eine Leuchte, ein
Licht für meine Pfade» (Ps 119,105).
Der nächste grosse Weltjugendtag

mit einem internationalen Treffen fin-
det 2008 in Sydney statt.

Ein Strauss unterschiedlichster Werke
Die Orgelmatinee in Pfäffikon überraschte das grosse Publikum mit ungewohnten Klängen 

Die letzte Orgelmatinee vom
Samstag in der St.-Meinrads-
kirche in Pfäffikon war ein
krönender Abschluss der 
diesjährigen Konzertreihe. 
Vor zahlreichem Publikum
spielte Andreas Zwingli aus
Wald auf der Orgel, begleitet
vom rumänischen Panflöten-
virtuosen Vasile Manda aus
Bern. 

 VON HANS UELI KÜHNI 

Das Repertoire bot einen Strauss
von unterschiedlichsten Werken: von
Gluck über Mozart und Boccherini bis
hin zu rumänischen Weisen. Es war
für die Zuhörerinnen und Zuhörer ein-
drücklich, zu erleben, wie gut sich die
voluminöse Kirchenorgel für weltliche
Werke eignet. 

Taragot – eine rares 
Holzblasinstrument

Bei Boccherinis Menuett hätte wohl
mancher am liebsten mitgesummt;
leicht und fröhlich klang das bekann-
te Stück. Das war sicherlich auch das
Verdienst von Vasile Manda, der die
Panflöte jederzeit gekonnt einsetzte.
Ganz anders dann der «Marche final»
aus «2ème suite», op. 27, von Léon
Boëllmann, bei dem der Orgelprofi
Andreas Zwingli, der als Organist in
Richterswil tätig ist, das Letzte aus der
Orgel herausholte. 

Beim letzten Werk, einer rumäni-
schen Melodie, kam das Taragot zum
Einsatz, ein rares Holzblasinstrument,

das ursprünglich aus Ungarn stammt
und heute nur noch wenig bekannt ist.
Das von Manda am Anlass benutzte
Instrument ist über 100 Jahre alt und
der ganze Stolz des in Bern wohnhaf-
ten Besitzers. 

Die Besucher waren begeistert, der
Applaus wollte kaum enden, so dass
die beiden Musiker noch zwei Melo-
dien zusätzlich spielen mussten. Auch
bei diesen verspielten Weisen war man
erstaunt über die leichten und luftigen

Orgelklänge. Wie der unter den Besu-
chern anwesende Pfäffiker Organist
Heinz Kümin im Anschluss an das
Konzert erklärte, habe dies einerseits
mit der Orgel an sich zu tun, die über
30 Register und drei Manuale verfüge

und dadurch für ein sehr breites Spek-
trum an Musik geeignet sei. Anderseits
brauche es eben auch einen Organis-
ten, der diese Fülle ausschöpfen kön-
ne. In diesem Fall ist dies Andreas
Zwingli bestens gelungen. 

Andreas Zwingli (Orgel) und Vasile Manda (Panflöte) liessen in der St.-Meinradskirche in Pfäffikon verspielte Weisen erklingen. Bild Hans Ueli Kühni

Der designierte Hilti-Chef kommt aus
Wollerau: Bo Risberg. Bild Keystone

Höherer Gewinn
und neuer Chef

sda/asz. Bei Hilti klingeln erneut die
Kassen. Der liechtensteinische Bau-
gerätekonzern hat im letzten Jahr den
Gewinn markant gesteigert und einen
neuen Umsatzrekord aufgestellt. Das
rasante Wachstum soll weitergehen.
Hilti peilt die 4-Mrd.-Grenze an.
Der Reingewinn sei um 15 % auf

283,8 Mio. Fr. geklettert, sagte Ge-
schäftsführer Pius Baschera am Frei-
tag an der Bilanzmedienkonferenz in
Zürich. Der Reingewinn hätte noch um
rund 20 Mio. Fr. höher ausfallen kön-
nen, wenn keine Verluste aus
Währungsabsicherungen angefallen
wären. Hilti habe mit einem tieferen
Dollar gerechnet, sagte Finanzchef
Egbert Appel dazu.
Der Umsatz wuchs – wie bereits be-

kannt – um 10 % auf 3,638 Mrd. Fran-
ken. Das ist ein neuer Rekord. Hilti
überschritt zum ersten Mal die Marke
von 3,5 Mrd. Franken. Das stärkste
Wachstum gelang dem Konzern in
Lateinamerika, wo der Umsatz um
28 % in die Höhe schoss, vor Asien
(+14 Prozent). Der Ausbau der Ver-
kaufskapazitäten wirke sich auch per-
sonell aus. Die Anzahl der Mitarbei-
tenden erhöhte sich weltweit von
15 120 auf 16 050. 

Personelle Änderungen gibt es 2007
auch an der Spitze von Hilti: Konzern-
leitungsmitglied Bo Risberg, der seit
fünf Jahren in Wollerau wohnt, wird
die Hilti AG ab 2007 als CEO führen, 


